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ObronikrKriegs - _
Nichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

,4 Mai . Englische, nach stärkster Artillerievorbereitung
t-nde' Angriffe, im Arras >Gebiete in lichten Massen unter-
jf " . Angriffe werden abgeschlagen . — Die Franzosen

BOrnn  zurückgedrängt. Angriffe bei Berry-au-Bac abge-
iS Flugzeuge an der Westfront abgeschossen. — Er-

>feindliche Angriffe in Makedonien blieben erfolglos.

Bulgarien einst und jetzt.
hf  Von Dr. Paul Rohrbach.

Nus den letzten Tagesberichten unserer tapferen Ver
Endeten, der Bulgaren , ersahen wir , mit welchen
Heldenmut sie im Verein mit den deutschen, österreichisch

Men und türkischen Kameraden alle Offensivgelüsti
französischen Generals Sarrail niederzuhalten wissen

Lei jetzige, in der Geschichte junge Bulgarenstaat , Hai
edenso wie gegenwärtig, schon wiederholt Proben seine,
moerwüftlichen Lebenskraft und seines starken . National-

Meins gegeben.
Am linken Wolgaufer , in der Nähe der Kreisstadl

im Gouvernement Kasan, liegt ein Dorf namens
.j . Es unterscheidet sich durch nichts von anderer

irren mssischen Kirchdörfern, außer durch eine alte,
rdige Umwallung, die, zum größten Teil erhalten,

weiten Umkreise mit Resten zusammengefallener Türme
Ai die heuttge Ansiedlung Herumführt. Offenbar hat hier
in früherer Zeit ein Ort von viel größerer Bedeutung ge-
mden. Außer der alten Befestigung gibt es dort eine
fisnge. Grabsteine, und zahlreiche Altertümer , Waffen,
Münzen und dergleichen werden aus der Erde gegraben.
Lik Mnzen, arabische, altarmenische und andere, reichen
«n der Mitte des 6. bis zum Ende des l0. Jahrhunderts
i Ehr. Der Name des Ortes fällt uns auf — hat er
«was mit Bulgarien und den heutigen Bulgaren zu tun?
5n der Tat, aus dieser Gegend sind die Bulgaren ge-
lmmen, und hier haben ihre Verwandten noch Jahr-
hinderte lang gelebt, als das bulgarische Volk auf der
valkanhalbinsel sich schon gebildet hatte.

Die Bulgaren sind ursprünglich, gleich den Magyaren,
gehörige der groben finnischen Völkerfamilie, zu der

entMiG Ji ti die Finnen im heutigen Finnland und zahllose kleine
Möller im Norden und Osten des jetzigen russischen
" 'ches gehören. Der größte Teil des sogenannten Groß-
k»rlmd ist von Menschen bewohnt , die ihrer Rasse nach
«>Mischprodukt slavischer und finnischer Herkunft sind.
J;.ei erste bulgarische Fürst , dessen Name uns überliefert
W , ist Kubrat , im 7. Jahrhundert n. Ehr . In der
M waren die Bulgaren durch ganz Südrußland und die
Mlkmhalbinsel gedrungen. Dem byzantinischen Kaiser

glückte es, wie schon oft mit solchen Völkern.
m,en  Sold zu nehmen und gegen andere Feinde

' 'ches zu verwenden. Kubrat half dem Kaiser
. gegen die Avaren und wurde zum „Patricias"

' römischen Reiches ernannt., Sein Sobn Asp ar uch

)itt Verinre dev ^ rebe.
Original-Roman von Hermann Preiß.

Nachdruck »erboten.

'^ z ômmt bas ?" fragte Breitenfeld.
Rmw sch «uch nicht, nur eines weiß ich, daß der
c-erfcient öe? jahrelang als Parkwächter mühevoll sein Brot
Cücv W , fetzt nicht mehr arbeitet . Er hat Anfang
leine ln.e Stellung verloren , fand dann lange Zeit
fofai mar wohl, seit ihm die Polizei hier auf den
. keine Stellung mehr gesucht."
fei mit 5 denn mit der Polizei ?" fragte Breiten-
* Di Müdem Interesse.
üki.-̂ -.^ amenn zögerte einen Augenblick. Dann sagte
% kann ich keine Auskunft geben, und was ichk ^lß, sage ich nicht."

benn iefet?" 9ann  Brnkenfeld aufs neue, „wovon leben
eben das Rätselhafte ", gab die Krämerin zur

l®' Sieoi-mv0™Savone von hier nebenan hat mir unter
rfet Verschwiegenheit oertraut , daß sie Frau Roi

falŝ -ü. getroffen habe, wo sie nierkwürdigerweise
selben Lü? Namen 250 Frauken eingezahlt habe. Zu

ü' S M. bat sie cri&er auch gesagt, ihr Mann könnem ÄeK bat sie aber auch gesagt
l̂ ,Areiteu??l̂ viel Geld verdienen."

Brauû ^ ^ eg. Er trank dcden Rest des schon
LjJitt der aus, zahlte seine Zeche und ging,
^ ^ tey^ oer nächsten Straße sah« einen Sichervor üing auf ihn zu, wies ihm das grüne

"vr und jagte:.

gründete gegen Ende deS 7. Jayrhunderts das donau-vur«
garische Reich, indem er die dort nach der Völkerwanderung
sefhaft gewordenen slavischen Stämme dauernd unterwarf.
Ursprünglich ist also Bulgarien eine Fremdherrschaft
finnischer Elemente auf slavischem Boden, den die Slaven
ihrerseits der romanischen Vorbeoölkerung des Landes und
den Byzantinern abgenommen hatten. Im Laufe der
Jahrhunderte verschmolzen aber Herren und Unterworfene
zu einem einzigen Volk von slavischer Sprache und wesentlich
slawischer Art . Ursprünglich sind die Bulgaren also nahe
Verwandte der gle-chfalls aus Finnen und Slaven ent¬
standenen Moskowiter , während die Ukrainer oder soge¬
nannten Kleinrussen einen anderen slavischen TypuS dar¬
stellen. Sie haben in der Gründungszeit des russischen
Reiches eine gewisse Blutbeimischung von den germanischen
Warjagern , Wikingern aus Schweden, erfahren.

Das neubulgarische Volk zu beiden Reiten des Balkan
empfing von Byzanz aus das Christentum, die Wolga-
Bulgaren dagegen wurden Mohammedaner und behaupteten
sich dort bis zu dem großeu Mongolensturm im Anfang
den 13. Jahrhunderts . Um 1246 erzählt uns ein italieni¬
scher Mönch, der zum obersten Chan der Tataren nach
Jnnerasien zog, er habe an der Wolga das Land „Gros¬
bulgarien " gefunden, im Unterschied zu dem Bulgarien an
der Donau . Im Wolgagebiet leben noch heute die von
den Russen Mordwinen und Tschuwaschen genannten
finnischen Kleinvölker als Überreste des ursprünglichen
Bulgarentums.

Der erste große Bulgarenherrscher, Simeon (um 800
n. Chr.) beherrschte außer dem eigentlichen, jetzt so ge¬
nannten , Bulgarien ganz Macedonien, Albanien und das
griechische Thessalien. Er nahm den Kaiser- oder Zaren¬
titel an (Cäsar gleich Zar ). Dies Zartum hielt sich in wechseln¬
dem Unifange und mit wechselnden Geschicken fast fünf
Jahrhunderte . In seinen Anfängen wurde es einmal stark
durch den russisch-warjagischen Großfürsten Swjatoslaw
von Kijew bedrängt , der gleichzeitig auch die Wolga-
Bulgaren angriff, um Sklaven von ihnen zu erbeuten.
Der erste „russisch-bulgarische Krieg" hat also schon vor
eiuem Jahrtausend stattgcfundenl 1393 besetzten die Türken
die bulgarische Zarenresidenz Trnowo , zwischen dem mittleren
Balkan und der Donau . Der letzte bulgarische Zar . Iwan
SisMan HI., fiel im Rhodopegebirge, in der Gegend der
heutigen bulgarisch-serbischen Grenze. Fünf Jahrhunderte
lang stand Bulgarien unter türkischer Herrschaft, und die
Erinnerung an das große bulgarische Reich im Mittelalter
war so verschwunden, daß schließlich in Europa nur noch
die wenigsten den bulgarischen Namen kannten, Die bul¬
garische Nationalität erhielt sich aber, weil die Türken,
ebenso wie in Serbien , Bosnien und Griechenland, sich
keine Mühe um die Einführung des Jsiam gäben. Nur
ein kleiner Teil der Bulgaren , die sog. Pomaken im Rhodope¬
gebirge, und eine Anzahl ursprünglicher Adelsfamilien,
nahm als eine Art Vorzugsrecht den Islam an. Sie be¬
hielten aber gleich den auch zu Mohammedanern gewordenen
slavischen Beks in Bosnien ihre slavische Sprache und
daher wenigstens eine teilweise Einheit mit ihrem Volk.

Sieht man von einzelnen unbedeutenden Symptomen
ab, so kann das Neuerwachen des Bulgarentums von dem
ruinscki-türkischen Kriege oon_l828/29 datiert,werden . . der

ruistiche Truppen bis naw Adnanopec oracyre uno frei¬
heitliche Gedanken unter den Bulgaren hervorrief . Es ist
schlechthin erstaunlich, wie schnell nach der Wiederherstellung
der bulgarischen Selbständigkeit infolge des Orientkrieges
1877/78 die Bulgaren in Bezug auf Volksbildung , politische
und militärische Fähigketten in die Höhe kamen. Man
hätte meinen sollen, daß hier alle Vorbedingungen fehlten,
um schnell einen lebenssähigen Staat zu schaffen. Das
Gegenteil zeigte sich aber — auch ein bemerkenswerter
Fingerzeig für diejenigen, die gegen die ukrainischen
Selbständigkeitswünsche den Einwand erheben, es fehle
den Ukrainern an einer gebildeten und besitzenden politi¬
schen Oberschicht.

Bulgarien nach dem 1877 er Kriege war von de,
russischen Politik als eine Art von russischer Statthalter¬
schaft auf dem Balkan gedacht. Daher sollte es auch de,
großen Umfang haben, der ihm durch den Vorfrieden vor
San Stefano zugebilligt wurde. Hauptsächlich der eng¬
lische Einspruch auf dem Berliner Kongreß und die selb¬
ständige bulgarische Politik der beiden Fürsten , deS
Battenbergers Alexander und des Koburger Ferdinand,
machten aber den Plan Rußlands zunichte. Es ist gut,
sich gerade jetzt der russischen Machenschaften gegen Bul¬
garien zu erinnern , die vor über 20 Jahren in einer
Schrift „Geheimdokumente der russischen Orientpolitik
1881—1890", die in Berlin erschien, aufgedeckt wurden.
Diese Sammlung , unzweifelhaft echt, wurde damals viel
zu wenig beachtet, ja, aus Rücksicht fiir Rußland totge¬
schwiegen. Zum Andenken an jene kritische Zeit , die das
uns jetzt verbündete junge bulgarische Staatsleben erlebt
hat , sei eine Stelle aus dem Briefe des Direktors des
asiatischen Departements beim Auswärtigen Amt in
Petersburg an den Gesandten in Bukarest im Januar 1880
mitgeteilt:

„Der Präsident des Komitees der slavischen Wohl¬
tätigkeitsgesellschaft hat den Direttor der Staatspolizei
gebeten, die Beamten des Departements anzuweisen, den
Bulgaren bei der Entfernung des Prinzen Koburg aus
dem Fürstentum und bei der Beseitigung der dorttgen
Machthaber behilflich zu sein. Die nach Bulgarien in der
Verkleidung von Fischern gesandten Agenten haben dem
Wirklichen Staatsrat Durnowo (Direktor des asiatischen
Departements ) gemeldet, daß bei der Untersuchung der
Eisenbahn Rustschuk- Varna die Gegend bei Tschukur
Tschiftlik als am meisten geeignet gefunden wurde,
eine Entgleisung des Zuges herbeizuführen." HerrDurnowo
fügt dieser Mitteilung hinzu, daß seine Agenten, welche die
Ausführung des Planes leiten können, in Jsmailia (russi¬
scher Platz an der Donaumündung ) wohnen und, wenn
nötig , als Fischer nach Rustschuk kommen könnten. „In¬
folgedessen bitte ich Sie , gnädiger Herr , den Personen,
welche sich bereit erklärt haben, den Plan auszuführen,
mitzuteilen , daß Sprengstoffe und ein Situationsplan ihnen
von russischen Fischern in Rustschuk zu bestimmter Zeit
übergeben werden sollen. Ich bitte, dies gleichfalls dem
Gendarmeriekommandanten in Jsmailia mitzuteilen ."

Wir sehen also, wie alt die liebevollen Anschläge Ruß¬
lands gegen die bulgarische Selbständigkeit und gegen den
jetzigen Zaren von Bulgarien sind!

i,Auf Grund dieser Beglaubigung Ihres Chefs, des
Herrn Lebaudy ersuche ich Sie den früheren Parkwächter
Charles Roi l er aus der Rue de Bassano, Nummer 14
zu verhaften."

Der Sicherheitsbeamte stutzte einen Augenblick, prüfte
bas Formular . Dann griff er zu seiner silbernen Pfeife,
stieß dreimal hinein und in demselben Augenblick eilten aus
ien verschiedenen Sttaßengegenden Sicherheitsbeamte herbei.

Unter der Führung Breitenfelds machten sie sich auf und
ehe Frau Roi sich von ihrem Schrecken erholt hatte, wurde
ihr Mann nach der Polizeipräfektur geführt.

8. Kapitel.
In leuchtender Pracht stieg der SoMenball über den

Triumphbogen empor.
Breitenfeld ging langsam über die Brücke von Notre

Dame auf das Gebäude der Polizeipräfektur zu. In
freundlicher Weise hatte der Präfett auf seine telephonische
Anfrage, ob er heute am ersten Feiertage bereit sein würde
mit Roi ein Verhör anzustellen geantwortet , daß er nur
auf den Detektiv warte , um zu beginnen.

Breitenfeld hatte kaum das schon bekannte Vorzimmer
des Präfetten betreten, als dieser lebhaft aus seinem
Arbeitszimmer gestürmt kam, wie es sonst nicht seine Ge¬
wohnheit war.

„Nun, mein lieber Breitenfeld , ich war heute morgen,
als man mir die Meldung von der Verhaftung brachte,
wirklich unangenehm überrascht. Welche Bewandtnis hat
es mit ihm?"

„Ich weiß es nicht, Herr Präfett ", sagte Breitenfeld
verbindlich. „Alles von ihm zu erfahren ist natürlich
Ihre Aufgabe, aber soweit ich feststellen konnte, hat er der
Polizei bei seinen Angaben über den rätselhaften Fremden,
für den er vor drei Wochen bei Gebrüder Conrad den
Schmuck taxieren lassen wollte, wissentlich falsche Angaben
remackt." - --

Herr Lebaudy ttat cm den Ausgang und gab dem
draußen stehenden Posten einen Wink. Dann ttat er in
das Arbeitszimmer zurück und ließ sich schwer in den
Sessel fallen.

„Man sollte es nicht glauben", sagte er, „dieser Mann
war einer von denen, dem ich trotz aller trüben Erfahrungen
blindlings vertraut hätte. Er war lange Jahre als Wächter
bei den öffentlichen Parkanlagen angestellt und es dürfte
Ihnen wohl bekannt sein, daß bei uns in Paris dieses
Ressort der Polizeipräfettur untersteht. Als der Etat der
Stadt im vorigen Jahre wesentlich eingeschräntt werden
mußte, fiel mancher brave Arbeiter diesem Att der Ver¬
waltungsweisheit zum Opfer, auch er war unter denen,
die entlassen wurden . Da kommt denn die Not , der
Hunger , Verzweiflung und des Goldes gleißende Ver¬
führung ."

Beide Männer schwiegen gedankenvoll, bis dem Prä¬
fekten gemeldet wurde, Roi sei in das Nebenzimmer ge¬
führt worden.

Bleich und hager, mit tiefliegenden Augen und am
ganzen Körper zitternd, stand der ehemalige Parkwächter
an der Schranke, die mitten durch das Verhörszimmer
gezogen war , in das jetzt der Präfett mit Breitenfelb
eintrat.

Herr Lebaudy wies dem Detektiv in dem Hinter¬
gründe des Zimmers einen Stuhl an, trat dann an den
langen eichenen Tisch, der hinter der Schranke auf¬
gestellt war.

„Sie sind", begann er, „der frühere Parkwächter
Charles Roi aus der Rue de Bassano 14?"

Der Angeredete stammelte fast unvernehmlich: „Ja"
and nickte mit dem Kopfe,

»Sie kennen den Grund Ihrer Verbaüuug ?" —

Fortsetzung folgt.



piPFmrm Der Krieg.
Das Artillerieduell an der Arrasfront wütet weiter,

aber die Engländer bedürfen offenbar einer Kampfpause,
denn nur bei Oppy und Fampoux setzten sie zu Teil «'
Vorstößen an , die abgewiesen wurden. Mit größter Er«
bitterung wird um die Trümmerstätten von Bullecourl
gekämpft. Auch an der Aisne geht die Artillerieschlachi
mit unverminderter Heftigkeit weiter. In Makedonien Hai
der Feind seine Maffenangriffe nicht wiederholt. Örtlich«
Vorstöße wurden zurückgeschlagen.

Der deutsche Genenalstabsbericht.
tSrohes Hauptquartier, 14. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An der Küste,

im Upern- und Wytsckiaete-Bogen, nahm die Artillerie¬
tätigkeit zeitweise zu. Nachdem das starke Artilleriefeue,
auf dem Kampsfeld von Arras tagsüber stellenweise nach¬
gelassen hatte, setzte es abends zwischen Lens und Orleans
mit erneuter Heftigkeit ein. Englische Teilvorstöße bei
Oppy und Fampoux scheiterten. Die Kämpfe bei Bulle¬
court wurden mit Erbitterung fortgesetzt. In zähem
Ringen behaupteten wir die Trümmerstätte des Dorfes
gegen mehrere feindliche Angriffe. In St . Quentin wird
die Zerstörung durch Beschießung des Feindes täglich
gröber.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . An der Aisne«
Front ist die Lage unverändert . In der Champagne er¬
reichte der Artilleriekampf besonders zwischen Prunay und
Auberive beträchtliche Stärke.

Der Feind verlor am gestrigen Tage 12 Flugzeug«
und 1 Fesselballon. Leutnant Wolff schoß seinen 30.,
Leutnant Freiherr v. Richthofen seinen 24. Gegner ab.
östlicher Kriegsschauplatz.
I Geringe Gefechtstätigkeit.

Makedonische Front . Zwischen Prespa -See un!
Wardar blieb die Artillerietätigkeit lebhaft. An einzelnen
Stellen gegen unsere Linien vorgehender Feind wurde
abgewiesen.
i Der Erste Generalauartiermeister Ludendorsf.
i *

Der Q-Boot-Krieg.
I Amtlich wird gemeldet: Neue U-Boot -Erfolge im
Atlantischen Ozean : 6 Dampfer , l Segler , 2 Fischdamnier
mit 22 000 Br .-Reg.-To . Unter den versenkten Sän er
befanden sichu. a. folgende: Englische Dampfer„Tinst-
leard" (4136 Ton.), Ladung Salpeter und „Patagonier"
(3832 Ton.), die englischen Fischdampfer„Narberth Castle*
und »Nestor*, italienischer Dampfer„Guiseppe Accam»"
(3224 Ton .), Ladung 3000 Ton . Mais von Rosario nach
Genua. Der versenkte Segler führte etwa 2500 Ton. Mais
nach England.
i. Der Chef des Admiralstades der Marine.

»Deutsche Schandtaten ."
' Den Engländern scheint jedes Mittel der Verleumdung
recht zu sein, sofern es nur geeignet ist, die Deutschen als
iBarbaren hinzustellen. So wußten vor kurzem die Leute
des am 6. April versenkten dänischen Dampfers
^N . I . Fjord " bei ihrer Rückkehr in die Heimat vor
fürchterlicher Behandlung durch die Mannschaft des deutscher
Unterseebootes zu berichten. Sie seien mit Revolvern be¬
droht , ihres Geldes beraubt und gezwungen worden, selbst di«
.Sprengbombe in ihr Schiff zu legen. Dann seien sie tr
ihren Booten noch eine halbe Stunde lang mit Granater
beschossen worden. Bei der seeamtlichen Vernehmung, di«
am 2. Mai in Kopenhagen statijanü und die gegebene Ge¬
diegenheit geboten hätte , solche Klagen oorzubringen, vev
lautete auch von alledem nichts. Im Privatgespräch da¬
gegen gab ein Matrose zu, es sei alles nicht wahr. Si«
hätten jedoch englischen Seeoffizieren versprechen
müssen , daheim zu erzählen, die Rettungsboote wären
unaufhörlich mit Granaten beschossen worden. Dafür
hätten sie Geld , gutes Essen und Whisky bekommen.

Es erhellt daraus , mit welcher Vorsicht Geschichtchen
von beuli.hen Schandtaten aufzunehmen sind und wie selbst
englische Seeoffiziere es nicht für unter ihrer Würde
halten, zu unsauberen Mitteln zu greifen, um dem Gegner
zu schaden.
A •

Die  Kriegsgefangenen Deutfcblands.
Bis zum 10. April waren nach den amtlichen Listen

in unseren Kriegsgefangenen-Lagern nachgewiesen:
Offiziere Mannschaften Mehr am

10. April
10.April I.Febr. 10. April 1. Febr. Offiziere

Mannschaften
Franzosen
Russen

6490 <
9716 <9223)

376 048 i
1241831 l

( 360 837)
[1202 784)

203 16 211
492 39 047

Belgier 657 <i 658) 41 795 1l 41777) - -1 13
Engländer 1471 <:no4) 38192 Il 32 025) 367 616?
Serben - ( -) 25 968 1 26 879) 0 89
Rumänen 1675 ( 202) 71195 ( 9956) 1373 61 240
Italiener 6 ( - 529 I - ) 6 529
Portugiesen - (; - ) 14 I - ) 0 14
Japaner - (: - ) 2 {I - ) 0 2

19914(17474) 1796 674 (1673267) 2449 12231?
Die Gesamtzahl der in Deutschland und den von uns

besetzten Gebieten untergebrachten Gefangenen betrug am
1. Febmar 1690 731. Die am 10. April festgestellte Zahl
von 19914 Offizieren und 1796674 Mannschaften ergibt
zusammen 1816 488, also seit dem1. Februar ein Mehr
von 2440 Offizieren und 122317 Mannschaften, zusamnien
124 767 mehr als zehn Wochen vorher. Wie aus der Zeit¬
angabe hervorgeht, sind die während der noch nicht abge¬
schlossenen Durchbruchs-Offensive unserer Feinde im Westen
lemachten Gefangenen noch nicht mitgezäblt.

Wien , 14. Mai . Der amtliche Heeresbericht melde
von der russischen und rumänischen Front nichts Neues
Am Jsonzo ist eine schwere Artillerieschlacht im Gange
Ein Jnfanterievorstoß der Italiener wurde abgewiesen

#
Unsere Flieger.

Die in letzter Zeit häufig gemachte Beobachtung, das
der Gegner nur noch in starken Geschwadern die Fern¬
aufklärung wagt , bestätigte sich am 12. d. Mts . erneut
Der Tag kostete den Gegnern 18 Flugzeuge; vierzehr
davon wurden im Luftkampf bezwungen. Die von unserer
Fliegern durchgeführten Fernflüge führten vor der nörd
sichen Front bis Boulogne-Etaples . Die Flugzeuge kehrter
unbeschädigt.mit̂ gutem. Ergehuiffe beim. Die Liahguf

77?rung , oei oer r^risunterkünM und Lager mit Bomb -n
feindliche Reserven und Truppenansammlmigen erfolgreit
mit M .-G.-Feuer angegriffen wurden, setzte auf aller
Fronten den ganzen Tag hindurch nicht aus . Artillerie-
flieger und Fesselballone lösten ungeachtet der dauernder 1
Störung durch feindliche Jagdflieger ihre wichtigen Auf- j
gaben mit gutem Erfolg.
Wachsende Kriegsmüdigkeit im französischen Heere , j

Die Mannschaften des französischen 18. Jäger-
Bataillons der 4. Division hatten in ihrem Lager bei Bau-
vancourt , wo sie nach ihrem ersten Einsatz im April ir
Ruhe lagen, Aufschriften angebracht wie: „Wir gehen nicht
mehr vor . Nieder mit dem KriegI* Das 8. französisch«
Jäger -Bataillon der 42. Division brachte ein Schild an.
worauf stand: „Wir werden in Stellung gehen, weigern
uns aber , anzugreifenI" Das französische 42. Artillerie-
Regiment der 4. Division brachte ein Schild an mit der
Aufschrift : „Wir gehen in Feuerstellung, werden aber
nicht schießen!" Bei dem großen Angriff in der Champagne >
am 30. April wurden Südfranzosen gemischt mit Marok - ;
kauern zum Angriff angesetzt, wobei allerdings unklar blieb,
ob die Südfranzosen die Afrikaner stützen sollten, oder um- :
gekehrt. Die Kriegsmüdigkeit greift auch in das fran > i
zösische Olstzierkorps über. Gefangene der 169. Division ,
erklärten , daß man beim Angriff die Offiziere vergeblich ,
vorn suchte. — Das alles find Zeichen«irrer bezeichnenden |
Lockerung der Disziplin des französischen Heeres , die im i
Verlaufe der ersten Kriegs zeit mustergültig war . j
Kleine Kriegspost.

Wien , 14. Mai . Wie russische Blätter berichten, wird
Jude dieses Monats eine Friedenskundgebung des Vier«
oerbandes erfolgen.

Stockholm» 14. Mai . Die Londoner „Times" spricht dir
Ansicht aus , daß es ohne neue Hilfe unmöglich ist. an der
Westfront einen entscheidenden Schlag zu führen.

Castellon de la Plana » 14. Mai. Nach glaubwürdigen
Meldungen ist der Fährdampfer zwischen Oran und Mar¬
seille torpediert worden. Eine Anzahl Personen soll er¬
trunken sein.

Petersburg » 14. Mai . Amtlich wird die Meldung eng¬
lischer Blätter , daß der Arbeiter- und Soldatenrat einen
Waffenstillstand gefordert habe, als unzutreffend bezeichnet

Washington , 14. Mai. Staatssekretär Lansing erklärt«
ruf eine Anftage, daß zwischen den Verbündeten und Amerika
!ein Abkommen über einen Sonderfrieden getroffen -
vorden sei. _

Deutscher Reichstag.
(108. Sitzung.) CB.  Berlin , 14. Mal.

Das Haus , das unter allen Umständen noch vor Himmel¬
fahrt sein gewaltiges Arbeitspensum aufarbeiten will, war heut«
«usammengetreten, um die ganze dritte Lesung des Etat«
nöglichst bis auf den Etat des Reichskanzlers zu erledigen
Oer Sitzungssaal war bei Beginn ungewöhnlich gut besetzi
rnd die Abgeordneten besprachen in Gruppen zusammen-
tehend. den voraussichtlichen Verlauf der Beratungen . Di«
Fraktionen halten fortwährend Sitzungen ab und die Führer
Oer Parteien treffen Vereinbarungen über den äußeren Ver¬
lauf der Dienstagdebatte.

Man hatte gehofft, daß die Novelle zum Kaligesetz,
die eine Erhöhung der Kalipreise entsprechend dem gesunkenen
Geldwert vorsieht, vom Plenum ohne längere Aus¬
sprache, vielleicht sogar debattelos genehmigt werden würde,
zumal ein Ausschuß sich mit der Vorlage gründlich beschäftigt
hat. Aber weit gefehlt. Es entttand eine mehr¬
stündige Debatte, die ausschließlich von den wenigen Kali-
Sachverständigen besttitten wurde und die unter völliger
Teilnahmslosigkeit vor stch ging. Man kann dies den Abgeord¬
neten wirklich nicht verdenken, denn in dieser ereignisreichen
Zeit gibt es wirklich größere Sorgen als die Frage, um wieviel
Pfennige der Kalipreis erhöht und bis zu welchem Jahr diese
Erhöhung gelten soll. Aber das focht die Redner nicht an.
sie sagten in der von ihnen nun einmal vorgesehenen Länge
Ihr Sprüchlein her und so mußte das Plenum über drei
Stunden Kalidebatte über sich ergehen lassen, ehe es zur Sache
selbst, dem Etat , kam. Die Kalinovelle wurde schließlich in
zweiter untN.britter Lesung angenommen. — Nach den Ver¬
einbarungen des Seniorenkonvents wurde die Debatte über
das Reichsamt des Innern , das zuerst zur Besprechung ge¬
stellt wurde, verbunden mit einer allgemeinen Aussprache über

Zensur und Belagerungszustand.
Der in Köln bei einer Ersatzwahl im Zeichen des Burg-

riedens neugewählte sozialdemokrattsche Abg. Meerfeld
childerte in seiner Eigenschaft als Redakteur persönliche Er-
ahrungen mit der Zensur, deren Besettigung er verlangte, da
ie ihrem ganzen Wesen nach Mißgriffe Hervorrufen müsse und
nicht objekttv sein könne, selbst wenn beim einzelnen Zensor
der beste Wille dazu vorhanden sei. Gegenwärtig sei es so,
daß die Alldeutschen sich der größten Freiheit erstellten,
wahrend die Zensur den Friedensfreunden das Leben so saue:
wie möglich zu machen suche.

In der wetteren Debatte wurden die verschiedensten
Gegenstände durcheinander behandelt. Der Nationalliberal«
Dr . Stresemann  sprach für die Bereitstellung von
Mitteln für den Aufbau unserer Handelsschiffahrt nach
dem Kriege. Staatssekretär Dr. Helfferich  sagte eine ent¬
sprechende Vorlage für den nächsten Tagungsabschnitt zu.
Der konservative Abg. v. Brockbausen  begründete einen
Linstag, der Vorarbeiten für ein einheitliches Waffersstaßen- ,gesetz für das Reich verlangt Ferner sprach der Redner 1
über das Kleinwohnungswesen und kritisierte die unzu¬
reichende wirtschaftliche Mobilmachung. Staatssekretär
Dr. Helfferich  bat dringend, derartige Kritiken bis nach
Friedensschluß zurückzustellen. Für den Wafferstraßenanstag
hatte der Staatssekretär entgegenkommende Woste.

Bus  dem Gencktssaal.
§ Streiche eines Fürsorgezöglings . Der 20 Jahre alt«

Fürsorgezögling Spahn aus Äerlin unternahm in Begleitung
einer Halbweltdame eine Vergnügungsreise durch eine groß«
Anzahl von Garnisonorten Mitteldeutschlands, legte hierzu die
Uniform eines Hauptmanns an und gab sich als Kompagnie¬
führer einer Minenwerferkompagnieaus . Mit Hilfe falscher
Stempel hatte er sich die notwendigen Ausweispapiere ver¬
schafft. Mit zahlreichen Ordensbändern geschmückt, erschien er
in den Kasernen, stellte Urlaubspäffe und Freifahrtscheine aus.
revidierte die Militärwachen und führte mit seiner Geliebten
ein genußreiches Hotelleben, bis er endlich entlarvt und ver¬
haftet wurde. Die Kasseler Strafkammer verurteilte Spahn
zu sechs Monaten Gefängnis.

§ Der widerspenstige Konditor. Durch rechtsstästigen
Strafbefehl des Amtsgerichts Berlin-Mitte ist, wie das Kriegs¬
wucheramt mitteilt, der verantwortliche Leiter der Konditorei
Kranzler zu 100 Mark Geldsstafe verurteilt worden, weil ei
Kuchen und Torte nur bei gleichzeitiger Entnahme von Kaffee
oder Tee abgeben und für ein Gedeck, bestehend aus zwei
Stücken Kuchen oder Torte nebst Gestänk. 1.75 Mark fordern
ließ. „Kranzler" ist, was besonders betont werden, muß, dir
„berühmteste" und allen Berlin besuchenden Fremden bekann¬
teste Konditorei der Reichshauptstadt. '

Politische Ruvidfcbau.
Deutfchee Reich.

+ Uber die Machenschaften rumänischer Dips
geben in Bukarest gefundene Dokumente Auskunft
weisen, daß mit entstellten und gefälschten Nächst'
aus Bierverbandsguellen stammten, alles aufgebote»
um Rumänien in den Krieg zu Hetzen. Am eifst
dabei der frühere Gesandte in Sofia Derussi tätiä
Wirken durch eine große Anzahl von Telegramm
aktenmäßig aufgedeckt wird . Die Berichterstattung
Gesandten, z. B. über seine Unterredungen mit »
garischen Ministerpräsidenten Radoslawow , Widers»
sehr den handgreiflichen Tatsachen, daß sie flotu
stellte Arbeit aussieht. So telegraphierte er unter <*$1
am 7. und 9. September 1916 unter Nummer 2is«
Nr . 2209 anläßlich der Anwesenheit des Herzogs 0
Albrecht von Mecklenburg in Sofia , die deutsche
bemühe sich, Bulgarien gegen Rumänien aufzm
während zu jener Zeit das gerade Gegenteil der §q|

+ Über den Stand unserer Lebens «,ittelvers
machte der preußische Staatskvmmissar für Erna
fragen, Exzellenz Michaelis , dem Vertreter einer ne
Zeitung interessante Mitteilungen . Danach sei ßg-
gebnis der Getreidebestandsaufnahme  vom m
bruar tatsächlich hinter den Erwartungen zurückgek- '
Die Nachprüfung habe indessen ergeben, daß das'
kommen mit unseren Vorräten unbedingt gesichert sst'
Rumänien hätten wir bis zum 15. Juli etwa 250 ool
Brotfrucht zu erwarten . Für die kommende Er
Deutschland sollen militärische Hilfskräfte in ausreicl
Maße zur Verfügung gestellt werden. M

+ Die Verweigerung des Passes für Dr . H
der an der Stockholmer Konferenz teilnehmen wollte
nach der Voss. Ztg., auch den Reichstag beschäftigen'
Reichstagsabgeordnete«Dr . Hanse, Vorsitzender der
hängigen, sozialdemokratischen Partei , hat eine kleine
frage im Reichstag eingebracht, weshalb ihn und a
Angehörigen seiner Parteigruppe die Päffe verw
worden seien. Eine Parteikorrespondenz meint, fr ' '
Versuch der Behörden, eine Auslese unter den Delegi
zu treffen, die deutsche Beteiligung an derDKonferenz
werten und gefährden müßte. Die mit Pässen
statteten Delegierten müßten sich fragen, ob unter
Umständen die Beteiligung überhaupt noch einen!
habe, und es wäre am besten, wenn sie erklärten: Entzalle oder keiner! .

Polen.
X In der polnischen Presse wird dieFrage der ‘

bcsctzung lebhaft erörtert . Die Blätter meinen, ü»
König oder wenigstens ein Regent an der Spitze bei
Nischen Staates die Möglichkeit einer tatsächlichen,
lichen und entschiedenen Abgrenzung Polens von dm
Rußland gärenden Entwürfen der Einbeziehung der pol¬
nischen Republik in den russischen Staat geben wüch
Die Mehrzahl der Blätter betont, daß Polen unter feinen
Umständen Republik werden dürfe. Das Volk müsse
Agitation , die sämtliche Pläne für einen Regenten
einen König zurückweist, energisch entgegentreten. E
feits müssen auch die Mittelmächte, wenn sie bei der'.
klamation des 5. November sich auf Gruppen stützten,
sich jetzt der Schaffung eines monarchischen Staates
gegenstellen, diesen Fehler verbessern, wenn nicht m
Arbeit geleistet werden soll. Das Interesse der Z
Polens verlangt ebenso wie das Interesse der Z
staaten eine Klärung der gegenwärtigen Siülation
einen weiteren Schritt in der Verwirklichung der
klamation vom 6. November.

'.N Rußland.
X Noch immer ist in Rußland keine Klärung der

erfolgt und man kann begreifen, daß die Pariser
„den Vorgängen in Petersburg nur mit steigender
oosität folgen" kann, während man in England ..
Tag eine neue Nachricht unangenehmer Art aus Ru
zu erfahren fürchten muß". In der Tat , in
neuen Republik geht alles drunter und d
Während die Parteien um die Vormacht mit
Regierung streiten, erhebt die Anarchie ihr £
und bedroht die letzten Reste von Ordnung m
Gesetzmäßigkeit. Allem Anschein nach gewinnt der radM
Sozialist Lenin, der erst kürzlich aus der Schweiz5 "
gekehrt ist, immer weitere Kreise des Volkes mit
dringenden Forderung , das Land dürfe diesen Krieg
als Verteidigungskrieg führen, bis das Volk in Ru
gesprochen und bis das Proletariat in allen kriegfüh^
Ländern die Macht errungen habe. Die Stellung^
Regierung wird unter solchen Umständen mit jedem,
unhaltbarer.

Griechenland.
X Der Druck des Vierverbandes auf Griechen!

scheint langsam wirksam zu werden. Das neue SEI
rium Zaimis hat 7 von Frankreich der Deutschest
lichkeit verdächtige Offiziere nach dem Süden des Land«
verbannt und ertlärt dazu, diese Maßnahme sei eine ji-
griechische Angelegenheit. Der neue Ministerprasi-
sprach übrigens die Hoffnung aus , daß es ihm gmM
werde, alle Schwierigkeiten einer Verständigung m» W
Vierverband zu beseitigen. — Das Land befindetW .
folge der Blockade des Vierverbandes in einer sehr uW
Lage. Der Hungertyphus  breitet stch immer
aus . Die Regierung hat eine Statistik der To
aufgestellt. Danach sind im Januar 20 Personen,
Februar 25 und im März 49 Personen Hungers gesto-
im April ist die Zahl der Todesfälle noch weiter t»
Höhe gegangen.
Hua ) n- und Husland.

Karby (Kreis Eckernförde). 14. Mai . Dem VMkNM
der Prinzessin Friedrich zu Schleswtg-Holstetn-GlucksM
am 12. Mai auf Schloß Lonisenlnnd ein Prinz 8e“flI
worden.

Wien , 14. Mat Der Prozeß gegen Dr.
Adler  wegen Ermordung des Ministerpräsidenten jm
Stürgkh. der am 18. Mai stattstnden sollte, wird
stimmte Zett vertagt werden, da sich die Zeugen/Dr. "LW
Adler und Seih von der sozialdemokratischen Part»
Stockholm begeben baten.

Bern , 14. Mat Das Schweizervolk hat die EinD
einer Stempelsteuer in der heutigen Abstimmung"W
180000 ja gegen 152000 nein angenommen.

Amsterdam, 14. Mat Der durch den Unterseckl^ W
in England entstandene Mangel an Grubenbau  A-
letzter Zett einen solchen Umfang angenommen, daß msl
New Castle seit einiger Zett viele Schächte nicht mem-
bas-sind und die Äuberbetriebstellung wetterer Schach» •P|
warten steht. ... _ - —



|Sfab und fern.

wie.

. Offiziere beim Segeln ertrunken . Bei eine,
QlIf dem Löwentinsee sind am Sonntag zwei

ziere, die Leutnants Kaufmann und Rekles,
qer ^ überrascht worden. Das Boot kentert«, und
>Aiere ertranken.

gBirtschaftsbund reisender Kaufleute . Ir
0 6 '" deine Versammlung deutscher und österreichisch.

^ ^ ^ Nerbände reisender Kaufleute statt. Die Versamm-
M , tzxi, Zweck, den Reisenden auf dem Gebiete des
iS * tn beiden Staaten größere Vorteile zu verschaffen
ÜeP,,,, Verfolgung gemeinsamer Interessen einander
1̂ gingen . Man beschloß die Gründung eines Wirt-
E/A der Verbände beider Länder und erklärte ir
Mfthließung , daß eine gemeinsame äußere Handels-

notwendig sei.
, «« d-erende Schadenfeuer . In dem brandenburgi«
0 r\nrfe Lebbin sind einem Schadenfeuer 23 Gebäude

finl DE gefallen; sämtliche Heu- und Strohvorrät«
p  Ägerbrannt . Der Brand ist durch einen sieben-

«naben, der Zigaretten geraucht hatte, verursacht
’fojf Die in der Nähe von Preußisch-Holland ge-
&e OrHAoft Lomp, die aus 62 Gebäuden, Ställen und
nz:  bestand, ist vollständig niedergebrannt . Von
Habe der Bewohner konnte fast nichts gerettet

. ûatergrundbahnungluck tu Berit «. Dienstag nach-
0 " fahr in Berlin ein Zug der Untergrundbahn vor

«abnhof Alexanderplatz auf einen Rangierzug auf.
Zusammenstoß war so heftig, daß dreißig Personen
ü wurden, davon zwei schwer. Die Schuldfrage be-
noch der Aufklärung.

. D-r Papiermangel der Tageszeitungen . Wie die
0 .lamm Großstädtischer Zeitungsverleger dem Reichs-

^mitgeteilt hat , besteht die Gefahr , daß infolge
^ „ermangels die Berliner Zeitungen in den letzten Tagen

KL Woche oder Anfang nächster Woche nicht mehr er-
» Wen können. Mit Rücksicht auf die politischen Folgen,

atz LM «. sich daraus ergeben müßten , richtet die Vereinigung
, ».«?!̂ ^ ^ 7AEichskanzler die Bitte um eine Anweisung an dl«

^ordneten Stellen , damit diese sofort das Erforder-
für die Papierversorgung oeranlaffen.

'o Enteignung von Milchkühen . In den märkischer
«cneinbeti Buchwalde, Groß -Koschen. Klein-Koschen und

' sind bei acht Viehhaltern elf Milchkühe enteignet
, weil die Besitzer ihren Milchlieferungsverpflich-
' nicht nachgekommen waren . Der Landrat des
Kalau will dieses Verfahren in allen Fällen von

,.._jerlefeung zur Anwendung bringen.
®Verbot eines deutschen Konzertes in Christiania.

Konzert, das Arthur Nikisch mit dem Berliner Phil-
« .wnischen Orchester in Christiania veranstalten wollte,
§ vorn Polizeipräsidenten der norwegischen Hauptstadt
verboten worden, weil bei der gegenwärtig in Christiania
Krischenden Stimmung Ruhestörungen nicht ausgeschlossen
jtitn, Das Orchester, das augenblicklich in Stockholm
meilt, war trotz der Hetzereien norwegischer Blatter , bis
Mt entschlossen, das Konzert stattfinden zu lassen,

o Höchstpreise für Wein ? Das bayerische Ministeriun
des Innern hat die Kretsregierung der Pfalz beauftragt
dii Frage eingehend zu prüfen , ob für die kommend«
Beinernte im Herbst 1917 die Aufstellung von Höchst,
»reisen durchführbar erscheine und in welcher Weise sich
di, Festsetzung ermöglichen lasse. Im Falle der llndurch.

irbackeit von Nicht- oder Höchstpreisen und der völlig
ien Weiterentwicklung der Preise auch im kommenden
ntejahr müßte die Abgabe von Zucker zur Wein-

«rdesterung dem schärfsten Widerspruch begegnen, weil
dm der Wein als Luxusgetränk angesehen werden könnte,
s« das auf Kosten der Allgemeinheit kein Opfer verlangt
«erden dürfe.
o Ein Feinkostmuseum in Berlin . Der Reichs-

mdand deutscher Fetnkostleute errichtet in Berlin ein
gmkostmuseum. in dem eine Sammlung von Feinkost
«Art . ferner von Genuß- und Nahrungsmitteln in

konserviertem Zustande zur Ausstellung ge>
Mgm soll. Das Museum soll einen Überblick über die
M hm; - ^ QrrinV—’HM ftictpri , te ■ tlctl auch
•i«nuwuwsunjttt wr-eanume tiwsueutul wttvwu _

iiwS 0 In der Ostsee ertrunken . In der Ostsee bei Glettkau
N dwei Fischer aus Neufahrwaffer . die sich als Marine-
AMeleute auf Urlaub in der Heimat befanden, und der
M emes Fischers aus Zoppot ertrunken. Das Unglück
'WMd dadurch, daß das von den beiden Marinesoldaten

Mg da Boot unterwegs leck wurde,
m W ^ Lawinensturz am Oberarlberg . Ein ungeheurer
^ ^ ^ ^ ^ Wtusturz ereignete sich, wie schweizerische Blätter

Sei 0111 Dberarlberg . Mehrere Personen wurden von
^ ^ ^ ^ Wchneemaffen verschüttet. Die Lawinengefahr ist noch

henl« - "Miermcht beseitigt und man befürchtet neue Stürze.
^xv .,fion in einer amerikanischen Munitionssal -rik.

ft Blätter berichten nach einer Newyorker Kabel¬
st Munitionsfabrik in Kingspont (Tennessee)

e X2 b * geflogen ist. Die Bewackmngsniannschaftwur ^e
msi"  Luftdruck fortgeweht . Die Zahl der Opfer «st

ge ioga ^ MLt bekannt.
m8̂ ^ M7,ütalrenischer Luftdienst . Italienischen Zeitungs
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sieb'» zufolge soll demnächst ein Lnstdienst zwischer
totL un&^ otn  eröffnet werden . Das Postministeriun

E Vernehmung den Transport der Postsäcke zu>
üblai1

'Shit *un̂ d>er Versuch soll, falls er gelingt, weiser
MEvaut werden.
«?_biruige Hein,kehr der Prinzessin Luise von Coburg,
Melstu Luise von Coburg , geb, Prinzessin von Belgien
«Hifi it 10® längeren Verhandlungen mit ihrer Famili,

sich von ihrem langjährigen Begleiter , dem
| ? 5P Ulanenleutnant Geza Mattasich. zu trennen unk

mn ihrer Tochter, der Gemahlin des Herzogs Ernst
föniim? Schleswig-Holstein, zu versöhnen. Die Aus-

durch den FürstprimaS von Ungarn , Kardinal
duM verbeigeführtworden . Gegenwärtig befindet sich
WMnnzesfm auf einer Besitzung ihrer Tochter.

zen
bnrs*
ebore»

tf drick
ft fiL - . .

tef
Aterlck^ ^ ^ ^ ^ ungSkataftrophen in Rußland . Di«

im Dongebiete haben, wie aus Peters-
Z ? twird . einen ungeheuren Umfang angenommen,

r !rnü,̂ °dte und Dörfer wurden zerstört. Zahlreich«
» 54 . 'Md ums Leben gekommen, und Materialschaden

vielen Millionen Rubeln ' ist angerichtei
die Umgegend von Archangelsk und du

^ld durch Überschwemmungen arg mitge<
^ rln̂ ?rden Im Hafen von Archangelsk ist ein,

vollbeladener Dampfer und Segelschiffe ge<
-Ae» o.t « am Hafen gelegenen großen Speicher mu

'Vorräten find vernichtet worden . .

« BerteuerteS Reisen . Nach holländischen Blätter-
Meldungen wird gegenwärtig für die Überfahrt von Eng¬
land nach Holland mit Dampfern der Zeeland-Gesellschafi
der außerordentlich hohe Preis von 260 holländischen
Gulden gefordert. Die Zeitungen meinen jedoch, daß an¬
gesichts der jetzt bestehenden Schwierigkeiten und Gefahren
der Preis nicht zu hoch sei. Ja . die U-Boote I

® Ein ungastliches holländisches Seebad . Der Ge¬
meinderat des holländischen Seebades Egmont oan Zee
faßte den Beschluß, den Minister des Innern zu ersuchen,
daß der Aufenthalt ausläridischer Kinder abgekürzt u..d
der Zuzug anderer verhindert werde. Der Beschluß
richtet sich natürlich gegen die Aufnahme und Ver¬
pflegung deutscher Kinder, wie sie jetzt im Kriege an vielen
holländischen Orten gastfrei geübt wird . Man wird sich
bas Verhalten dieses GemetnderateS für die Zukunft merken
muffen, denn Egmont gehörte in Friedenszeiten zu den
holländischen Bädern , in denen Hunderte von Deutschen
ien Sommer zu verbringen.

o Mer 3000 Hühner verbrannt find auf dem Ritter
mte Zulica , Kreis Wongrowttz, beim Brande eines all
Molkerei und GeflügelstaMng dienenden Wirtschasts
jebäudes, dessen gesamte Inneneinrichtung ebenfalls eil
staub der Flammen wurde.

o Vater und Sohn . In Bonlas bei Dresden halt«
der frühere Gutsbesitzer Richter acht Zentner Brotgetreid,
verheimlicht, und die Behörde beschlagnahmte auf ein«
Anzeige hin das Getreide . Der Anzeiger war der eigen«
Sohn Richters , der seit zwei Jahren beim Heere ftrmd,
jetzt beurlaubt war und mtt seinem Vater in Stteit geriet,
weil er aus der väterlichen Räucherkammer wieder! ' i
Waren entnommen und diese in Dresden verkauft h>, \
Offenbar aus Reue über seine Tat hat der Sohn s>ä;
erhängt.

o «sine zeirgemsste Preisaufgave stellt vte flacns
>md rechtswisienschaftliche Fakultät in Breslau . Die Or<
ßnisation der Brotoerteilung soll mit den dafür ge-affenen Einrichtungen in Berlin und in mindestens einer
ruderen Stadt verglichen und auf ihre Zweckmäßigkeitge¬
prüft werden.

s Tenor und U-Boot -Krieg . Vor dem Mailänder
Gericht kam eine Klage der Groben Oper von Buenos
Aires gegen einen kontraktbrüchigen italienischen Tenor
zur Verhandlung . Der Sänger , der wegen der U-Boot-
Gefahr die Reise über den Ozean nicht antreten wollte,
soll 160000 Lire Strafe zahlen. Der Vertreter des
Theaters meinte, der Tenor hätte auf den von Deuttchland
garantierten Seestraßen fahren können, während die Ver¬
teidigung behauptete, daß heute keine einzige Seestroße
mehr sicher sei. Das Urteil soll erst Ende des Monats
gefällt werden. „

O Die reichste Stadt Preußens , das heißt die Stadt,
die auf den Kopf der Bevölkerung die meiste Staat -' Zn-
kommensteuer zahlt, ist nach der Veranlagung für 1916
Berlin - Wilmersdorf : es entfielen hier auf den Kopf
41 94  Mark . Auch der Erttag an Gemeindesteuern ist hier
mit 71,08 Mark auf den Kopf am höchsten. In Frank-
furt a. M .. das noch 1914 mit 63,58 Mark an der Spitze
stand, ist dieser Erttag im Jahre 1916 auf 67,31 Mark
zurückgegangen.

© Der „Mörve "-Fi1m in der Schweiz . In einem
der größten Kinos der Stadt Zürich zeigt man gegen-
wärttg einen „Möwe "-Film („Graf Dohna und sein«
Möwe *), dessen Erstaufführung bei vollständig ausver-
kauftem Hause wahre Stürme der Begeisterung auslöste.
Der Andrang zu der neuen Filmdarbietung ist so ge¬
waltig, daß sämtliche Plätze des Kinos auf Wochen hinaus
Im voraus bestellt sind.

8 Deutsche vtotretseprufang in «nzern . yum oeunw,
Internierte haben vor einer schweizerischen Kommisston or
steifeprüfung abgelegt, nachdem sie ein halbes Jahr ander
Luzerner Kantonschule den Unterricht besucht statten. Dir
Prüfung , die in Gegenwart eines von der deutschen, Regt^
rung entsandten Kommissars stattfand, stat in Deutschland
Gültigkeit.

O Gegen die anonymen Briefschreiber . Der Bres
lauer Stellv . Kommandierende General erläßt ein,
beachtenswerte Warnung gegen die anonymen Brief-
schreibe! : es heißt darin u. a.: „In namenlosen Briefen
erhobene Anschuldigungen charakterisieren sich als Ausfluß
von Feigheit und gemeiner Gesinnung ; sie werden hinfort
keine andere Berücksichtigung mehr -finden, als daß versucht
wird , den Schreiber zu ermitteln , um gegebenenfalls seine
Bestrafung herbeizuführen. Wer sich berufen Wlt , Miß-
itände aufzudecken, möge auch mit seinem Namen für seine
Behauptungen eintreten."

O Der Ausschuß des deutschen Städtetages wir!
Mitte Juni wieder zusammentreten. Die deutschen Stadt,
wollen auf den baldigen , endgültigen Abschluß der Reichs-
Vorschriften für das nächste Erntejahr hinwirken und dafüi
eintreten , daß die Regelung bestimmter und umfassende,
durchgeführt wird als tu vergangenen Jahren . Außerdem
soll die Kohlenversorgung für den nächsten Winter be¬
sprochen werden.

0 Ter höchste Stand des Postscheckverkehrs. Im Monai
April hat der Postscheckoerkehr den bisher höchsten Umfang
aufgewiesen. Im Reichspostgebiet vermehrte sich die Zahl
der Postscheckkundenum 3370 auf 162 700 Ende April.
Der Umsatz betrug 7588 Millionen Mark, von denen 5061
Diillionen Mark oder 66,7 °/° bargeldlos beglichen wurden.
Das durchschnittliche Guthaben erreichte im AprU mit
556 Millionen Mark keinen

O Brandopfer . Beim Brande eines Bauerngutes in
Ober-Bergersdorf bei Görlitz fanden zwei Frauen , sowie
lahlreiches Vieh den Tod in den Flammen . Dem Feuer,
das auf Brandstiftung zurückzuführen ist. fiel das ganze
ms vier Gebäuden bestehende Gut zum Opfer.

O Reicher Kindersegen . Auf dem Bürgermeisteramt
in Beerbe in Westfalen erschien ein Arbeiter und meldete
die Geburt von Vierlingen , zwei Knaben und zwei
Mädchen, an. Die Kinder sind wohlauf. Der reichge-
iegnete Vater kann nun über eine Schar von 10 Spröß-
lingen gebieten.

o Neue Kartenbriefe zu 15 Pfennig mit gelbbraunem
Wertstempel werden gegenwärtig in der Reichsdruckerei
hergestellt. Mit ihrer Ausgabe soll begonnen werden,
wenn die alten Kartenbriefe zu 10 Pfennig aufgebraucht
find.

O Teuere Schokolade . In der Güterabfertigung des
Magdeburger Hauptbahnhofes wurde dieser Tage eine Kiste
mit 83 Kilogramm Bruchschokolade versteigert. Es waren
zahlreiche Liebhaber der jetzt so selten gewordenen bitter-
Sfifeen Ware erschienen; sie überboten sich gegenseitig, bi8
einer sie für 2160 Mark erstand. Das macht für daS
Pfund ungefähr 13 Mark , während r Fnedeuszeiten für
vruch höchstensl Mark gezahlt wmd

o Jummmn « Her deutschen Feldzettnng . Di,
Kriegszettung der ersten Armee, „Die Somme -Wacht*
brachte am 29. April das millionste Freiexemplar zu,
Verteilung.

O Ein KriegSblindenheim . Das durch eine Stiftung
ermöglichte Kriegsblindenheim Hermannsbof bei Hirschberg
ist jetzt feierlich eingeweiht und vom Reichsdeutschen-
Blindenverband in Verwaltung genommen worden. Das
inmitten des Riesengebirges gelegene Heim, ein schloß-
artiger Villenbesitz mit 60 Morgen großem Park , gewährt
rund 60 erblindeten Kriegern Unterkunft und durch Fach¬
leute Berufsausbildung.

O Ein vielsprachiges Adreßbuch . Wie bas Meßamt
für die Leipziger Mustermesse bekanntgibt, soll das amt¬
liche Leipziger Meßadreßbuch, das für die Verbreitung im
Ausland bestimmt ist, in folgenden Sprachen erscheinen;
vpanisch-Portugiesisch, Englisch. Holländisch, Schwedisch.
Korwegisch-Dänisch, Ungarisch, Bulgarisch, Französisch,
Polnisch, Russisch und für das Türkische Reich in vier
Sprachen.

© Das Newyorker Rathaus in Flammen . Schweize¬
rischen Zeitungen wird berichtet, daß das Newyorker Rat¬
haus, wo dieser Tage die ftanzösische Sondermisston
empfangen wurde , in Flammen stehe. Der Herd des
Feuers scheine in der Kuppel zu liegen.

lokales und provinrielles.
Merkblatt für den 1« . Mat.

Sonnenaufgang 6°° || Mondaufgang 2" V.Sonnenuntergang 8" !! Monduntergang 827 N.
1845 Geschichtschreiber Dietrich Schäfer geb. — 1915 Die

Vereinigten Staaten überreichen in Berlin eine Note zur Versenkung
der „Lusitania". — 1916 Eroberung der italienischen Stellungen
auf der Hochebene von Vielgereuth.

□ Sommcrmäntel find Luxus . Wie die Reichsbe¬
kleidungsstelle mitteilt , kann bei Vorhandensein nur eines
Sommermantels oder -umhanges oder nur eines Winter¬
mantels oder -umhanges bei Krankheit, hohem Alter und
ähnlichen Ausnahmefällen ein Bezugschein auf einen
Mantel oder Umhang auch für die andere Jahreszeit aus¬
gefertigt werden, wenn durch ein ärztliches Zeugnis nachge-
wiesen wird , daß mit Rücksicht auf den Gesundheitszustand
die Anschaffung dringend notwendig ist. In einer längeren
Erklärung zu dieser Mitteilung bezeichnet die Reichs¬
bekleidungsstelle die AnschaMng von Sommerüberziehern,
wenn Winterüberzieher vorhanden sind, als einen LuxuS.
Sie hat deshalb in der Bestandsliste zu den neuen Richt¬
linien für die Erteilung von Bezugsscheinen bestimmt, daß
zwischen Sommer - und Winterkleidung mit Ausnahme der
Oberkleidung für Knaben und Mädchen im zarteren Ent¬
wicklungsalter von zwei bis vierzehn Jahren ein Unter¬
schied nicht gemacht werden kann, das heißt also: nur
einen Winter - oder nur einen Sommerüberzieher . Beides
zusammen gibt es nicht. Der Zwang zum Sparen mit
unseren Beständen fordere, daß nicht zur Neuanschaffung
von Kleidungsstücken, die ohne übermäßige Selbstentsagung
gespart werden können, bedeutende Stoffmengen verwendet
werden. Ganzen Volksklassen erscheine auch heute noch
der Sommerüberzieher ein überflüssiges Kleidungsstück.

a Schuhe frühzeitig flicken lassen. Zu den Notwendig¬
keiten, die der Krieg geschaffen hat, gehört eine schonende
Behandlung des Schuhwerks. Bei der Knappheit des
Leders ist es jedem dringend zu empfehlen, Schuhe schon
dann zur Ausbesserung zu geben, wenn nur kleine Schäden
an Urnen vorhanden sind. Das Material für kleinere
Ausbesserungen herbeizuschaffen., ist verhältnismäßig leicht,
wi"! ->d dies bei großen Reparaturen mit beträchtlichen
SchioiÖligkeiten verbunden ist. Wer daher seine schadhaft
gsworoiuen Schuhe frühzeitig zum Schuhmacher bringt,
beugt dadurch dem vorzeitigen Abreiben vor und spart an
ReuanschaMMN.

* wertlos « Ersatzmittel . Auf Grund chemischer
Untersuchungenh«t die Preisprüfungrstellefür den Regierungk-
bezirk Wiesdaden folgende Ersatzmittel für absolut wertlos
erklärt: Dr. von D,rp»Tapicka-Suppe, Eiolin-Tablatten der
Chemischen Fabrik Glatthab bei Freudenstadt, Backpulver Marke
Sieger in verschiedenir Ausführung von der gleichen Fabrik
und Kaiser-Ei-Ersatz von F. W. Thraenhardt Hofi. B. Ver¬
schiedene Landrätsämter haben infolge dieser Feststellungen den
Vertrieb dieser Schwinde lerzeugnisse in ihrem Amtsbereich unter
Androhung von erheblichen Strafen verbo en.

* Die Prei »kommission für den Regierungsbezirk
Wiesbaden hat bis auf weiteres folgende Erzeuger-Höchstpreise
festgesetzt: Spargel 1. Sorte 70, 2. Sorte 35 Pfg das
Pfund, Rhabarber 15 bezw. 10 Pfg. daS Pfund undSpinot
18 Pfg. das Pfund und bat sich die Festsetzung von Höchst-
preisen' für das übrige Gemüse Vorbehalten.

* Achtet ans die Gefangenen ! Immer und immer
muß darauf hingewiesen werden, denn bei einetw frenzösischen
Gefangenen entdeckte ein Landwirt ein Paket, des eine Art
Zündschnur enthielt, die offenbar zur Brandstiftung bestimmt
war. Es war ein etwa 10 Zentimenter breites Band, aus
Fäden zusammlnzesetzt und mit Oel oder Wachs getränkt;
e» brannle beim Anzündcn sofort und andauernd. Es stehr
fest, däß diese Zündschnur zu verbrecherischen Zwecken aus
Frankreich nach Deutschland geschickt worden ist.
tv * Gottesdienst . Der evangl. Nachmittag-Gottesdienst
am Himmelfahrtstage findet bei gutem Wetter in der Mar¬
tinskapelle statt. Beginn 5 Ubr.

* Höchstpreise für Saatkartsffeln Es waren
Zweifel darüber entstanden, bis zu welchem Termin für Saat¬
kartoffeln eine Ueberschreitungder Höchstpreise gestattet sei.
Zur Ausklüruug wird deshalb bemerkt, daß von morgen (16.
Mai) ob auch für Saatkartoffeln der allgemeine Höchstpreis
für Speffekartoffeln gilt.

* An den Fslgen einer Fifchvergif-ung verstarb in
«chierstein im Alter von 60 Jahren der evangelische Pfar ec
Steubing. Der noch rüstig» Seelsorger erfreute sich in weiten
Kreisen allgemeiner Beliebtheit.

abzugeben
Jung « ^ « f « n

Karlstr. 2.

Etgener We terdttnN >
Warm , gewitterhast, noch e was Regen, teilweise in

Vrwiiterbegleitung.
Niederschlag: 13,7 Millim.



lmtliche
Vekanntmachunaen

V

- »» stch- tischsv Behörden.

Auszug
au» den Borschriften de« Gesetzes über die Beurkundung

der Gterbefälle.
§ 56. Jeder St -rbefoll ist spätestens am nächstfelgenden

Wochentage dem Standesbeamten des Bezirks, in welchem der
Tod erfolgt ist. anzuzeigen. Hiernach haben Anmeldungen auch
an Feiertagen, die auf einen Wochentag fallen, zu geschehen.

Mit Stücksicht auf obige Bestimmung ist das Standesamt
am Himmelfahrtstagevon 9—10 Uhr vormittags geöffnet.

Braub'ch, 12. Mai 1917. Kgl. Standesamt.

K-ftig's
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Heimgange unserer nun in Gott ruhenden lieben Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter sprechen wir allen denen, die
uns in ihrer Krankheit hilfreich zur Seite standen, für die
vielen Kranz- und Blumenspenden, für die rege Beteiligung
bei der Beerdigung und dem Herrn Dekan Wagner für die
tröst-nden Worte am Grabe unseren

herzlichste» Dank
aus.

für Schweine, Mndvieh, <i
und Hunde

— Tierärztlich empfohlen— Flasch» 2.5o .

)ean Lngel,Braub!
Familien Bonn und Linder.

Braubach, den 14. Mai 1917.

Schöne

Das Ist es

E inkoch Apparate
KonservetvGl äser

»a» in keiner Küche fehlen darf. Es gibt
viele Arten, doch achten Sie beim Einkauf da¬

rauf, daß Sie nur

„Kiellep”
bekommen in Brauba ch bei

Julius Rtlping.

Oreppgpier
tu sllea WsrSe«
jtt*«tat so Pf§.

neu e'Ni.etroffen bet
A. Lemb.

ßlNdid
«i d̂or etn»etroffen
Chr. Wieghardt.

Mußöoöen^
RackfnM

in Dosen zu 5 Mark offeriert
Emil Eschenbrenncr.

Frieda Eschenbrenner.

Appet's ^

Frija- *
Spiisetunke

für Salat. Fleisch und-
Fischgerichte.

Jean Engel

offeriert

Eng,

Den Eingang der neuesten

Mädchen - r»nd Rinde r-
Stvobhüte

in feinsten Macharten und durch früchzeitigen Einkauf zu

staunend billigen Preisen
z igt an

Rud . R«»»ha»r».

Neu« Sendung

Garantol
eingetroffen

Lhr . wieghnrdt

Einkochbüchsen
— zum Versand ins Feld —
»Mpstchlt

_ Iul. Rtlping,
Zum Frnbjahrshausputz

empfiehlt

als Bürstenwaren
Julius Rüping.

Sensen , Sicheln , Wetz¬
steins , Sehlsrrevsäsfer,
Sensen «»»»' fe u. Rechen

neu angekowmen.

Gg Phil . Llos.

„Vitrolin"
offeriert

Ehr. wteghurdt.

Mchkii
für Kinder

in reicher Auswahl
R. Neuhaus.

5aa,twicken
offeriert

Lhr .Wieghardt.

«Lebe
»ingi troffrn.

Ruö. Aeuhaus.

Spitzen und
Spitzenkragen

— tüi Dam « uns K»srr —
in rti&er Nuewabl bci
Gefcbw .Schumacher.

Ale ln

Berren-Brsgen,
Schlipsen und
Selbstbinder

in reicher Anewshl ei«ae!reffen
Rud. Neuhaus

:t  h r >
Liev

wollen Sie von Ikpen Hühnern
nnv Enten haben? Dann

verwenden Sie sofort
//

Spaten,stechen
Kacken, Karst,

Sehhölzer
empstkh'!

Julius Rüping.

Karbolinenm
Stein kohlen teer
Fussbodenöl-

Er atz
offeriert

Lhr "wieghardt.

TsschkiliWM
unb Katiklii«

von iänglie Brenovauek
mpfi hlk

W- . phit . Llss.

Mähmanehii
- nur erste Fabrikate— zu billigst««

Bevor Ei; eine Matchrne konsen, bitte ich nmW
ckuch-, dami: ich Sie von der Güte und Branche
ugen kann.
angjShr . Garantie Aostenloses X\

Gg . Ph . OL

•ZigamawZiganü
n iroßer Äuswah! offener!

Lkr . Wivxkarc

iirflninimi
_ Julius Mpi,
stüge, Lggen un

arioffet̂ Häufelpfk
Veorg Whliiup

auf Lager bei

Adlerpiitz
beste» Reinigungs¬

mittel für Herdplatten
- per P .kl 25 P 'g. —

offene’t
Lhr wieghardt.

Sommer-Blusen
und Kojen  für

Knaben
in allen Größen empfiehlt
_ K. Neuhau ».
Herren-Kragen
und Schlipsen

n großer Aus-nah!
Gssslirr . Sebllwastlsr.

bsstss Lisrkonvvrvisri
wiltsl

ing troff,n

Jean Engel

Packpapier
empfiehlt

A. Im

Zar Frükjahrabestelli
empfiehlt

„P tu rat:
§ir  haben bei
Chr. Wieghardl.

Anöp fe
für Kleider und

Zaketts
>i aroßer Autmab' bei

«cfchw. Schumacher.

sämtliche Gartengeri
_ _ Jul Büpi«

Leere

Kockits
<j!te Ware, gute Berarbeiiung
in verlchi«o?r,en WeNen und
Haeon« «mpfehl-q

Gefchw Schumacher.

iLarbid-
tronnneltt
Ersatz für Iauche-

ftänber
— per Stück2 Mk. —

offeriert
Lhr. wieghardt.

^e!cjp 05d<Zst'
und Umschläge für^

Feldpostbri
sind zu haben bei

A. L«

e'Ngetroffin

Kreide und Gips
LH», wiegh
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